
Franke In Fieberdelirien ſprechen, iſt ihnen, und ſei 68 auch das
Schändlichſte, nicht 65 imputiren, und 68 wäre ehr alf Aus
dem Inhalte dieſer ihrer Reden auf den Seelenzuſtand einen
Rů  hlu zu machen. Perſonen, die früher ſehr fromm und
gottesfürchtig lebten, nicht einmal bei Andern einen Fluch oder
ein unzüchtiges DOr hören konnten, reden Im Zuſtande der
Geiſtesſtörung oft den ſchändlichſten Schandthaten, wie wir
gerade jetzt in hieſiger Gegend ein Beiſpiel haben. a8 Traum—⸗
lehen auch der Geſunden bietet uns eine Analogie hierfür. Wie
oft begeht Mancher Im Traume die größten Verbrechen, an die
EL im wachen Zuſtande nicht einmal denkt. Alſo ohne Serupel
die Communion gereicht Unter den bereits genannten Be
dingungen.

Steinhaus. P Severin Fabiani 8 Pfarrvicar.
8 63 des allgemeinen bürgerlichen Geſetz⸗

buches, oder: das Ehehinderniß der höheren Weihen
und feierlichen Ordensgelübde.) 0— des allg bürgl. Geſb.l
hat In den jüngſt verfloſſenen Jahren eine nicht unwichtige Ge
chichte erhalten. Es wurde nämlich die Frage aufgeworfen, ob
dieſer Paragraph auch dann ein trennendes Ehehinderniß noch
bilde, der Ordinirte oder die Ordensperſon katho⸗
liſchen Glauben abfällt und ſich entweder für confeſſionslos
Tklärt bder Iu eine religiöſe Genoſſenſchaft eintritt, welche den
OLTba nicht kennt. Vom katholiſchen Standpunkte Aus Unter  —
liegt dieſe Frage keinem Zweifel, indem nach der Lehre der
Kirche die Ordination (die höheren Weihen) ein unauslöſchliches
Merkmal der Seele eindrückt, welches durch kein nachfolgendes
Ereigniß und durch keine Handlung des Ordinirten getilgt werden
kann, und auch die feierlich abgelegten Gelübde für immer ver
bindlich bleiben, auch im 6 der Apoſtaſie oder der Rückkehr
Iu die Welt.

Vom Standpunkte des öſterreichiſchen Civilrechtes hingegen
wollten Einige 2) die Sache Iu Frage ſtellen, offenbar mit
U  1 auf da  H eutſche und ſchweizeriſche Eherecht, wornach
Apoſtaten ſtaatlich giltige Eheverträge eingehen können. Daher

1 „Geiſtliche, welche ſchon höhere Weihen empfangen haben, vie auch
Ordensperſonen von beiden Geſchlechtern, velche feierliche Gelübde der Ehe
loſigkeit abgelegt haben, können keine giltigen Eheverträge ſchließen.“ Dieſer
Paragraph iſt wörtlich gleichlautend mit Paragraph 7  65  3 des Geſetzbuches
Jahre 17327½, und vom ᷓꝗ 1811 So Hinſchius; Michel,
Höhere Weihen und feierliche Ordensgelübde als Ehehinderniß, Iu der öſter⸗
reichiſchen Zeitſchrift lir Verwaltung 1874, Nr
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wurde behauptet, daß nach Dent Geſetze vom Mai 1868
Urit dem Austritte Aus der katholiſchen Kirche alle 53 —
tungen ihr gegenüber und omit auch die Cölibatsverpflichtung
aufhören. leſe Anſicht, welche juridiſch chon deshalb U
haltbar iſt, weil da  O öſterreichiſche Geſetz das Kirchengeſetz ohne
Einſchränkung hude 61 Dure recipirt hat und ſomit die Wirkung
und Ausdehnung des canoniſchen Geſetzes bezüglich dieſe Punktes
auch Inu gleicher Weiſe für das ſtaatliche Gehiet gelten läßt,
wurde da  8  8 öſterreichiſche Parlament gebracht, ſie zur geſetz
mäßigen Geltung 3u bringen. In der Sitzung Febr 1876
(181 Sitzung der eſſion fand über dieſen Gegenſtand die
dritte Leſung Der Geſetzentwurf darüber Qutete Artikel
alſo „Das im 63 enthaltene Ehehinderniß
erliſcht bei Geiſtlichen durch den Austritt Aus der die Ver—
ehelichung der Geiſtlichen nicht geſtattenden 1 oder Religions⸗
Genoſſenſchaft, bei Ordensperſonen durch den I Aus dem
Orden.

Dieſer Geſetzentwur wurde damaligen Juſtizminiſter
Glaſer empfohlen, Abgeordnetenhauſe angenommen und
NI da  8 Herrenhaus geleitet.!

Das Herrenhaus jedoch fand ſich u bewogen, dieſer im
Geiſte des liberalen Fortſchrittes abgefaßten Aenderung des

63 beizuſtimmen; denn m der 239 Sitzung der Seſſion
Febr 1877, wurde dem Abgeordnetenhauſe durch das

Präſidium mitgetheilt, daß das Herrenhaus über den Geſetz
entwurf am und Febr. J verhandelte und zur
Tagesordnung überging in der Erwartung, daß die Regierungein vollſtändiges bürgerliches Geſetzbuch vorlegen werde.

Die Regierung hat eine Sorlage nicht emacht; S
waren daher die parlamentariſchen Verhandlungen über das
Ehegeſetz überhaupt und den angezogenen Paragraph insbeſondereabgeſchloſſen.

Nach dieſem authentiſchen, den ſtenographiſchen Protokollendes Abgeordnetenhauſes entnommenen Thatbeſtande, ſteht ſomitdas im aufgeſtellte Ehehinderniß auch aat⸗lich noch In bller Kraft. an muß ſich emgema wundern,
Stenografiſches Protocoll, Seite 6203 und 6212 BerichterſtatterDr eber, der Inter anderem auch beweiſen wollte, daß auchnach canoniſchem Rechte das Ehehinderniß mit Austritt aus dem Trden

als erloſchen zu betrachten ſei, eine Beweisführung, die von Dr Laurin N
ſeiner hrift Tr M  eeber und canoniſches Recht eine allzu verdienteKritik Ifnho

4
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Vie ein oder der andere Unglückliche auf den Gedanken kommen
konnte, C8 beſtehe jener Paragraph nicht mehr 3u Recht und Iu
Folge deſſen heiratete, noch mehr aber nimmt ES Wunder, daß
elbſt Geſetzesmänner einem ſolchen Irrthume zum 2 fielen.
Letztere hätten wiſſen können, daß Iu früheren Zeiten, In der
Joſephiniſchen Periode, ſowohl Iu Theorie al Praxis an dem
Fortbeſtande (8 Hinderniſſes In jedem Falle feſtgehalten wurde.“
ꝗ

*

ndeß ildete das nur eine vereinzelte Ausnahme, die In Zukunft
nach den ſeither erfolgten Entſcheidungen mehrerer Gerichtshöfe,
namentlich 68 oberſten Gerichtshofes, keine Nachahmungen mehr
finden dürfte Die juridiſchen Blätter In Wien bra  en Im
vorigen Jahre eine derartige Entſcheidung, die wir hier In Kürze
nach dem jener Diözeſanblatt (Nr 2⁵, folgen laſſen

7*  lle drei Inſtanzen haben die zwiſchen H und M Wẽĩ
vor der Pfarre der evangeliſchen Kirchengemeinde Augsburger-Confeſſion
ann 27 Mat 1872 mn Wien geſchloſſene 9e 2  —  —  — ungiltig und nichtig
rklärt.

Das Urtheil de oberſten Gerichtshofes vom Junt 1881,
3303, ſtützt ich auf die nachfolgenden auch den Sachverhalt ent  ·

haltenden Gründe
Nach den feſtgeſtellten rgebniſſen der orliegenden amtlichen

Unterſuchung iſt der Qu Taufſcheines des Pfarramtes Windiſchgarſten
iun Ob.⸗Oeſt. —800 2 M  (at 1872 5  U Windiſchgarſten am 14 uguſt

geborene und aAunl ſelben Tage nach kath. Ritus getaufte
nach Inhalt der vont Abte des Stiftes 2 amn Jänner 1875
ertheilten Beſtätigung September 1863 als Noviz n das
Stift eingetreten, hat N September 1867 die feierlichen Ordens—
gelübde abgelegt, wurde 26 Vᷓꝗᷓ̃

Q

Uli 1868 zum Prieſter geweiht,
hat ſich aber anl 5  3 März 1872 nit Zurücklaſſung der brieflichen
Erklärung, daß Er aus dem Orden und der ath Kirche austrete,
aus dem Stifte entfernt. ach der Beſtätigung der Bezirks⸗
Hauptmannſchaft Steyr vom Jänner 1875, hat derſelbe auch
wirklich am März 1872 ſeinen Austritt aus der römiſch—
katholiſchen Kirche und ſeinen Uehertritt 5 evangeliſchen Kirche A
daſelbſt angezeigt und dieſen Uebertritt auch  — wirklich bewerkſtelligt, indem
er laut des Zeugniſſes de evangel. Pfarramtes A 5  U Wien
—80 26 März —872 n dieſem Tage n die evangeliſche Rirche
A aufgenommen worden i'ſt Durch den Trauungsſchein des evang.
Pfarramtes 2 Iu Wien von! Juni iſt dargethan, daß

am 27 Mai 72 N dieſem Pfarramte mit der

9 Vgl. Dolliner Zeiller — 311
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edigen Maria W./ welche ſich ebenfalls zur evangeliſchen Kirche A
bekennt, ehelich ety wurde. Nach 63 können
Geiſtliche, welche chon höhere Weihen empfangen, Ute autd Ordens
perſonen, welche feierliche Gelübde der Eheloſigkeit abgelegt haben,
keinen giltigen Eheverband ſchließen. ieſe Beſtimmung beruht auf
den Satzungen der römiſch-⸗katholiſchen Kirche, nach elchem das In
dem Empfange der höheren Weihen und In der Ablegung feierlicher
Gelübde begründete Ehehinderniß erſt mit dem ode der Perſon und
nich auch mit dem Austritte Aus der katholiſchen Kirche rliſch Jene
Beſtimmung iſt auch Urch das mit dem kaiſerlichen Patente vom

ittober 1856, R.⸗

Bl. MNer 185, erlaſſene Ehegeſetz n feiner
eiſe abgeändert worden, indem auch die mit dieſem Patente al
Anhang II erlaſſene Anweiſung für die geiſtlichen Gerichte N Ehe
ſachen im Geiſtliche, welche höhere Weihen empfangen und
Ordensperſonen, feierliche Gelübde abgelegt haben, eine Ehe
zu ſchließen für unfähig »klärt hat und als da mit dem kaiſerlichen
Patente vom October 1856, erlaſſene Ehegeſetz mit dem Geſetze
vom Mai 1869, außer Kraft eſetzt worden war, hatten nach
Tetite. dieſes letzteren Geſetzes an die Stelle de aufgehobenen,
wieder die Vorſchriften des vom Eherechte handelnden weiten aupt
ſtückes des und der hiezu nachträglich erfloſſenen Geſetze
und Verordnungen treten, inſoweit dieſelben Zeit, als das
kaiſ. Patent October 1856, un Kraft trat, beſtanden, haben
un durch das neuerlich erlaſſene Geſetz nicht abgeändert wurden. Die
Beſtimmung des 63 des beſtand aber zur Zeit des
Eintrittes der Wirkſamkeit des kaiſ Patentes vont October 1856
noch unverändert un Kraft, und ſie hat auch durch das Geſetz
25 M  V.  (At 1868 keine Abänderung erlitten, da Iu dieſem letzteren
Geſetze über die vont 0 aufgeſtellten Ehehinderniſſe über—
haupt und insbeſondere bezüglich des Ehehinderniſſes des 63

B eine Beſtimmung nicht enthalten iſt Die Aufhebung de Be  2
ſtimmung des 63 kann aber auch Iu dem Geſetze
vom Mat 1868 nicht gefunden werden. Dieſes Geſetz hat, wie
ſeine Aufſchrift zeigt, die Beſtimmung, die interconfeſſionellen Ver⸗
hältniſſe der Staatsbürger In der darin angegebenen Beziehung 3u
regeln. ＋

V

5on den Normen des bürgerlichen Rechtes bezüglich der 9e
un der Ehehinderniſſe iſt dort überhaupt keine Rede, und insbeſonderehat eS dieſes Geſetz vermieden, über die rage 3U entſcheiden, ob die
durch die Angehörigkeit 3U einer Kirche oder Religionsgenoſſenſchaft
bedingte Beſchränkung der perſönlichen Fähigkeit Eingehung erner
he urch den Austritt aus der Hirehe oder 2100beſtehe oder nich

2
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Der Artikel des Geſetzes ont 2 Mat 1868 hat Nuu dus⸗
geſprochen, daß nach vollendetem vierzehnten Lebensjahre Jedermann,
ohne Unterſchied des Geſchlechtes, unter der Vorausſetzung ines die
eigene freie Ueberzeugung nicht ausſchließenden Geiſtes oder Ge⸗
müthszuſtandes, die freie Wahl des Religionsbekenntniſſes geſtattet ſei
der Ar 6 deſſelben Geſetzes Hefaß ich nit der Bezeichnung der
Bedingungen, welche nothwendig ſind, damit der Austritt aus einer
Kirche oder Religionsgenoſſenſchaft geſetzliche Wirkung habe. Der

beſtimmt zwar, daß durch die Religionsveränderung alle genoſſen⸗
ſchaftlichen Rechte der verlaſſenen Kirche M den Ausgetretenen, ebenſo
Die die Anſprüche dieſes an jene verloren ehen. Allein daf  V Het dem
Austritte au der römiſch-kathol. Kirche auf Seite des Ausgetretenen,
welcher die Befreiung der angelobten Verpflichtung 5 Eheloſigkeit
m Anſpruch nimmt, nicht einem Anſpruche oder Rechte gegen die
verlaſſene römiſche Kirche die Rede ſein und daf ein ſolcher Anſpruch
nicht ONu und für ſich durch den einſeitigen des Austrittes He—
gründet werden könnte erſcheint wohl als unzweifelhaft; im Gegen⸗
heile könnte et der Aufrechthaltung des Iu dem Empfange der
höheren Weihen und in der Ablegung des feierlichen Gelübdes der
Eheloſigkeit begründeten Ehehinderniſſes uur etwa einem genoſſen⸗
ſchaftlichen Rechte der verlaſſenen römiſch⸗katholiſchen Kirche MN den
Ausgetretenen die Rede ſein. In dieſer Beziehung kommt jedoch
zu erwägen, daß H als öſterr. Staatsbürger nach 22 des

b G B dieſem Geſetze unterworfen iſt; daß eS die ſtaatliche
Geſetzgebung war, welche das Ehehinderniß des 8 57  2 aufgeſtellt hat,
und daf 0 lange nicht wieder die ſtaatliche Geſetzgebung dieſes Hinderniß
aufgehoben hat, die Aufrechthaltung deſſelben nicht als eln durch den

Religionswechſel nach Ar des Geſetzes vom 2 Mat 1868 ęu

löſchendes Rech der römiſch-katholiſchen Kirche 8 den Ausgetretenen,
ſondern als ein Hehot des bisher nicht aufgehobenen ſtaatlichen Geſetzes

Die Aufhebung des 8 63 fann endlich auch aus deraufzufaſſen iſt
Beſtimmung des 16 des Geſetzes von 25 Mai 1868 nicht
gefolgert werden, denn mit dieſem Artikel wurden ehen die den
Vorſchriften des Geſetzes vont 25 Mai Ner —40— widerſtreiten—
den Beſtimmungen der früheren Geſetze und Verordnungen außer V.
wendung gebracht. Dieſe Beſtimmung ann aber auch nicht auf den

8 6 des N 0 8 bezogen werden, 0 DaS Geſetz vonl 2 (ai
1868, (. 49 die Beſtimmungen des 0 8 — üher die Ehe
hinderniſſ

ExÆ. überhaupt unberührt belaſſen hat und dieſe Beſtimmungen
daher nicht 5 jenen Gegenſtänden und Beziehungen gerechne werden können,
welche das Geſetz vonlt 25 Mat 1868, 9  C —49 I anderer Weiſe

hat. Es ändert an dieſeri auch nichts, venn man



der Inſchauung ausgeht, daß dte Beſtimmung des 63 lediglich
auf dem excluſiven Standpunkte der Staatskirche beruhe un u das
allg bürg. Geſetzbuch NMuu zu dem Zwecke, den Satzungen der
römiſch ⸗kathol. Kirche auch die ſtaatliche Geltung V  I ichern, aufge⸗
nommen worden ſei Denn venn die öſterr. Geſetzgebung, ungeachtet
ſie vÄ  jenen excluſiven Standpunkt aufgegeben hat, dennoch die Beſtimmung
des 63 unverändert fortbeſtehen leß, ˙ hekundet dieß eben das
Vorhandenſein auch eines ſtaatlichen Intereſſes, das Ehehinderniß desöCWCRCCCSCCDIRINNCCCISACCCCENNNCEACN

＋

**

63 des 0 (G auch flir Perſonen, welche aus der römiſch⸗
ath Kirche ausgetreten ſind, aufrecht erhalten. Den Gerichten
kommt S nicht zU, die Gründe zu unterſuchen, welche ſich etw für
die Aufhebung oder Abänderung des 8 63 gelten machen laſſen;
ſie können und dürfen bei Inwendung beſtehender Geſetze ſich weder
n die Beurtheilung ihrer Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit einlaſſen,
noch der Beurtheilung der geſetzgebenden Gewalt über die Zuläſſigkeit
oder Unzuläſſigkeit abändernder Beſtimmungen vorgreifen, noch endlich
ein beſtehendes Geſetz durch Schlußfolgerungen als außer Wirkſamkeit
getreten erklären, ſondern mußten ſich bei ihren Entſcheidungen lediglich

Vie OOr·aran halten, daß die Anwendung des 63 0
ſtehend erörtert worden bisher U geſetzlichen ege nicht außer Kraft
geſetzt worden iſt Demgemäß wurden die angefochtenen gleichlautenden
untergerichtlichen Entſcheidungen als dem Geſetze entſprechend beſtätiget.“

Aus dieſer Entſcheidung und Begründung derſelben erhelltalſo mit aller Beſtimmtheit, daß die Gerichte den 63
de allg G.⸗B al Iu voller Kraft beſtehend erachten, und
daß 1 auch Ur den Austritt aus der katholiſchen Kirche nicht
Umgangen werden könne.

Wie CS dem V Ergangen, ſcheint C8 Nul auch einem
anderen Unglücklichen gu ergehen, der ebenfalls als katholiſcherPrieſter abgefallen und ſich verehelicht hat Ueber dieſen Fallblr aus Warnsdorf In Böhmen Febr 1882 geſchrieben:„Die Heirath des altkatholiſchen Pfarrers mit der Witwe
aus Nixdorf, vollzogen nach einem uns gedruckt vorliegenden Aviſodieſes Paares In Wien, durch den altkatholiſchen Pfarrer Milo
Cech, ſt, Vte r aus ganz verläſſiger Quelle verſtändigt werden,ſeitens der Wiener Oberſtaatsanwaltſchaft bereits zUum Gegenſtandeämtlichen Einſchreitens gemacht worden. Die Sache iſt zunächſtdem ſtaatsanwaltſchaftlichen Functionär des ſtädtiſchen de
legirten Bezirksgerichtes Alſergrund zur Amtshandlung In Rückſichtauf 507 des Strafgeſetzbuches übermittelt worden.“) Gleichzeitig

. 507 Qutet Wer ſich mit Verſchweigung eines ihm bekannten 9e.ſetzlichen Ehehinderniſſes rauen läßt, ohne vorher die ordentliche Dispenſation
2



364

diewurde der ſtaatsanwaltſchaftliche Functionär angewieſen
Verſtändigung 68 Landesgerichtes N Wien I Civilrechts
achen 3u veranlaſſen, welches die 111 8§ 94 d  68 d
normirte civilrechtliche Unterſuchung auf Giltigkeit bder Ungiltigkeit
der obigen angeblichen „Ehe“ vorzunehmen hat.＋

Schließlich iſt noch bemerken, daß auch der trauende
Cultusdiener für den Acet ſeiner Aſſiſtenz verantwortlich iſt

Linz. Profefſor —11 M Hiptmair
1I (Das Dekret 1 Jänner welches

beſtimmt, vann die Abläſſe zu gewinnen und die vor
ſchriebenen erke zu verrichten ſind.) Wegen ſeinerF82½½ichtigkeit wollen wir dieſes Dekret ſeinem exte nach elbſt

anführen. E  U lautet Gaspar Mermillod. CPISCOPUS Hebron. 61
VIC abostol. genevens!I8. infrascripta ubia Ad hane OU-
gregationem Indulgentiis IU praepositam transmisit:

Utrum. 11181 aliquid EXPDPTesse habeatur 11 indultis. indul—
gentlae Iucrandae meipiant media noCte. III VCI'O —

Vesperis? ſtrum 81 utens re4ent! Privilegio 601
(60 (Ohfessionem t 60  UnlOnhei pridie Gus

diei peragat, Afkixa 681 indulgentia. Ctlaluimn reliqua 0  25
praescripta Dridie 167¹ adeoque pridie tiam indulgentia
Iuerifieri ossit!

Ad Drimun. media 0 mediam 106tém XG
SS6Cundum: Negative.

Dieſe Entſcheidung der heiligen Congregation wurde
Dezember 1877 getroffen; der hochſelige Vater Pius I

hat ſie 15 nner 1878 omit wenige Tage vor ſeinem
T  ode beſtätigt Acta 118 EXCerpta quae apud 8 Sedem
geruntul VOI X Fase 11 8 563 S9d.)

Vorerſt iſt alſo feſtzuhalten, daß die Zeit V  ur Gewinnung
der äſſe und die V Perſolvirung der vorgeſchriebenen
Werke dieſelbe iſt, ausgenommen hievon iſt die Beicht und
die heil. Communion, welche dl nach Beliehben entweder beide
oder die Beicht allein ſchon Ta  9 unmittelbar vor dem,
erhalten 3uU haben; 0R0 ſich 1 Cun remde Land begibt, daſelbſt
Ehe U ſchließen, dle nach Laudesgeſetzen nicht ſtattfinden konnte, iſt ener
Uebertretung ſchuldig un ſtreugem Arreſt von drei bis ſechs Monaten,
der Verführer aber ſtrenger zu beſtrafen

94 Qautet Die Ungiltigkeit E Ehe, welcher eines ber M den
8 5 62—68, 75 Uund 119 angeführten Hiunderniſſen II Wege ſteht, iſt von
Amtswegen 3u Unterſuchen.


